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„Das Europaparlament benennt einen Konferenzraum nach Benedikt. Pater Bruno Robeck, 
Prior der Zisterzienser - Mönche aus dem Kloster Langwaden, fragt sich in seiner Kolumne, 
ob christliche Werte verbinden oder zur Polarisierung genutzt werden. “ (NGZ - Redaktion 
zur September - Kolumne 2026).  
 
 

s gibt eine gute und eine schlechte Nachricht. Die gute Nachricht ist, dass ein Kon-
ferenzraum im Europäischen Parlament zu Stra ßburg jetzt nach dem heiligen Bene-
dikt von Nurisa benannt worden ist. Viele Örtlichkeiten des Europäischen Parlaments 

tragen Namen bedeutender Europäerinnen und Europäer. Nun ist endlich auch der heilige 
Benedikt zum Zuge gekommen. Durch seine Mönchsregel ist er – ohne es zu ahnen – zum 
Vater des abendländischen Mönchtums und zum Patron Europas geworden, wie Papst Paul 
VI. 1964 feststellte. Nun wurde seine Bedeutung auch im politischen Europa gewürdigt. Die 
schlechte Nachricht ist , dass die Motive der Namensgebung äußerst fragwürdig sind. Die 
Initiative  kam nicht von der Mitte sondern  von der  rechten  Parlamentsfraktion der Euro-
päischen Konservativen und Reformer (EKR) . Zu ihr gehören auch  die Abgeordnete n der 
polnischen PiS - Partei und der italienischen Fratelli d ‘Italia . Man gewinnt den Eindruck, 
dass der heilige Benedikt hier von einer bestimmten Lesart vereinnahmt werden soll, wie 
ein kulturelles Erbe und traditionelle Werte Europas auszusehen haben.  

Es ist interessant und aufschlussreich zu sehen, wie der Papst  schon vor über 60 Jahren  
den heiligen Benedikt verstanden wissen w oll te: Benedikt ist der „ Friedensbote, Bringer 
von Einheit, Lehrer der Zivilisation , Herold der Religion Christi und schließlich Gründer des 
monastischen Lebens im Abendland “. An erster Stelle steht sein Dienst für den Frieden 
und sein Einsatz für ein gelungenes Zusammenleben , an letzter Stelle erst stehen der Ver-
kündigungsauftrag und seine Klostergründungen. Nichtsdestotrotz ist unbestreitbar, dass 
sein öffentliches Wirken ohne seine persönliche Verwurzelung im Glauben und  ohne  seine 
dadurch inspirierten Schülerinnen und Schüler nicht möglich gewesen wäre.  

Benedikt lässt sich nicht für ein polarisierendes  Bild des Christentums gebrauchen. Sein 
geistlicher Weg verläuft in die Weite Gottes hinein. Er vergrub sich zunächst in der  Höhle 
und kam schließlich oben im Kloster auf dem Berge an, wo er in einem einzigen Lichtstrahl 
die ganze Welt schaute. Benedikt schloss niemanden aus. Er hatte keine Berührungsängste 
mit den damals äußerst unbeliebten und auch gefürchteten Goten. Er n ahm  solch einen 
Menschen in sein Kloster auf und tröstet e ihn im Misserfolg. Er stellt e sich den Goten, die 
die Bevölkerung terrorisierten,  in den Weg, ohne sie  zu verachten. Benedikt hat te vor allem 
mit allen Menschen Mitleid, die in ihrer Not zum Kloster k amen. Er reagiert e zornig, als  die 
Brüder aus Sorge vor eigenem Mangel Hilfesuchende abwi esen. Er legt e die Armen und 
Schwachen den Brüdern nahe, wenn er in seiner Regel schreibt: „Die allergrößte Sorge 
und Aufmerksamkeit lasse man bei der Aufnahme von Armen und Pilgern walten“ (RB 
53,15). 

Wer so handelt, dient dem Frieden und verkündet den  Glauben durch die Tat. Ich befürchte , 
dass  dies  nicht  den Schwerpunkt  der oben genannten Parlamentsfraktion trifft . Und ich 
finde es einfacher, wenn man weiß, mit wem man es wirklich zu tun hat. Für die anstehen-
den drei Landtagswahlen gibt es klare Positionen zu den christlichen Werten. Mit Blick auf 
das Leben des heiligen Benedikt ist klar, wie ich mich verhalte.  Ich wähle den Weg de r 
Verständigung  und der Gemeinschaf t. Ich widersage der  Versuchung zu  Polarisierung und 
Pauschalisierung .  
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